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Beitrag: Die Arbeiterklasse: Auf dem Weg nach rechtsaußen? 

 

Bericht: Andreas Maus, Luc Oeppert, Lisa Seemann 

Datum: 06.03.2025 

 

Achim Pollmeier: "Wir in Deutschland haben gerade erst gewählt. Die größten Zugewinne hatten 

auch hier die Feinde der Demokratie - das darf man so wohl sagen, denn viele der neuen AfD-

Abgeordneten kommen ja aus gesichert verfassungsfeindlichen, rechtsextremen 

Landesverbänden. Bald also werden Arbeiter im Bundestag ihr Werk tun und die blauen Stühle für 

die neuen Abgeordneten sortieren. Vielleicht werden sie ja mal probesitzen, aber das war es dann 

auch. Denn unter den Abgeordneten im Bundestag gibt es nur wenige Arbeiterinnen und Arbeiter 

oder - sagen wir mal - Menschen, die nicht studiert haben. Vor allem bei CDU, SPD und Grünen 

gibt es die kaum noch. Und das ist dann vielleicht schon auch ein Grund, warum Menschen mit 

niedrigem Einkommen sich von den Parteien der Mitte immer weniger vertreten fühlen. Andreas 

Maus, Luc Oeppert und Lisa Seemann beginnen ihre Analyse bei der ehemaligen Arbeiterpartei 

und einer ehemaligen Arbeiterin, die bald eine ehemalige Abgeordnete ist." 

____________________ 

 

Es ist vorbei. Gülistan Yüksel ist zurück in ihrem Mönchengladbacher Wahlkreis. Zwölf Jahre war 

sie für die SPD im Bundestag, jetzt hat sie ihr Mandat verloren. Noch das Wahlkreisbüro auflösen, 

das war‘s dann. 

 

Gülistan Yüksel (SPD), Mitglied des Bundestages: "Ja, es ist schon ein komisches Gefühl, so 

nach zwölf Jahren. Jetzt alles einzupacken ist schon schmerzhaft, muss ich ehrlich sagen." 

 

Als Achtjährige kam Gülistan Yüksel mit ihren Eltern nach Mönchengladbach, arbeitete als 

Apothekenhelferin, fuhr Taxi im eigenen Unternehmen. Eine waschechte Arbeiterinnenbiografie. 

Sie kennt die Sorgen der Menschen auch aus eigener Erfahrung. Der Strukturwandel hat auch hier 
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im Stadtteil Rheydt tiefe Spuren hinterlassen. Die Arbeitslosigkeit steigt - die Trostlosigkeit auch. 

Leere Läden in der Fußgängerzone - längst Normalzustand. 

 

Gülistan Yüksel (SPD), Mitglied des Bundestages: "Also die Menschen sind natürlich beängstigt, 

die sind frustriert, wenn sie hier durch die Straße laufen, weil sie kennen das ja von früher, und es 

war ja immer viel Leben drin, und das ist nicht mehr da. Und da ist dann natürlich, sind Ängste da 

und auch Frust." 

 

Ängste und Frust. Davon hat auch hier vor allem die AfD profitiert. In manchen Wahlbezirken haben 

über 25 Prozent die Rechtsaußenpartei gewählt. 

 

Normalerweise ist die Eckkneipe um diese Zeit rappelvoll. Aber heute funktioniert die 

Bundesligaübertragung nicht. Zeit zu reden.  

 

Arno Bauer: "Ich sehe die SPD nicht mehr als meine Partei an. Ich gebe offen zu - also ich habe 

mich da auf die AfD gestellt - weil die macht wieder, dass das arbeitende Volk wieder mal was 

davon hat, wenn das Arbeiten geht." 

 

Etwas für das arbeitende Volk tun? Die AfD? - Moment. Im Wahlprogramm kein Wort zu einer 

Mindestlohnerhöhung, eine Partei, die die Erbschaftssteuer abschaffen will und deren 

Steuerversprechen vor allem eine Entlastung für Besserverdienende bedeuten. Wir kommen mit 

Uwe Berger ins Gespräch. Er habe 38 Jahre als Maurer gearbeitet, sagt er. 

 

Uwe Berger: "Ich kann auch ganz einfach sagen, ich hab AfD gewählt, nicht weil die gut ist, sondern 

aus Protest." 

 

Reporter: "Wenn man sich das Programm anguckt, da redet ja niemand vom Mindestlohn im 

Programm, da steht ja auch Erbschaftssteuer abschaffen und von den Steuerversprechen 

profitieren Sie ab 80.000 aufwärts, die werden …" 

 

Uwe Berger: "Ist okay, okay, die werde ich nie haben. Sag mal ganz einfach so wie es ist, okay. 

Schlechter wie es mir jetzt geht, kann es mir auch nicht unter der AfD gehen. Ich habe einen 

Pflegefall zu Hause und lebe am Existenzminimum. Ich sag euch jetzt einfach so wie es ist." 

 

Uwe Berger hat die Partei aus Existenznot gewählt, sagt er. Obwohl sie für Menschen wie ihn 

eigentlich keine Politik macht. Bei der AfD stieg der Wähleranteil unter den Arbeitern seit 2021 auf 
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38 Prozent. Im gleichen Zeitraum verlor die SPD Wähler aus der Arbeiterschaft, von 26 auf 12 

Prozent. Ist die radikal rechte AfD jetzt so etwas wie eine Arbeiterpartei? 

 

Prof. Klaus Dörre, Soziologe, Universität Jena: "Arbeiterpartei würde ja heißen, dass sie auch 

Kollektivinteressen der Arbeiterschaft vertritt, das ist überhaupt nicht der Fall. Also, die AfD ist eine 

marktliberale Partei. Und man fragt sich ja unwillkürlich, ob Arbeiter nicht verrückt sind, wenn sie 

ihre Interessen an diese Partei delegieren." 

 

Trotzdem wählen sie diese Partei jetzt auch zunehmend in den Industriehochburgen im Westen. In 

der Region Wolfsburg hat die AfD 12,5 Prozentpunkte dazugewonnen, liegt jetzt bei 22 Prozent. 

 

Wolfsburg, das ist VW: überdurchschnittliche Löhne, es gibt trotz Krise Beschäftigungsgarantien. 

Warum dann AfD wählen? Es ist nicht leicht, ins Gespräch zu kommen. Viele haben Angst um ihre 

Arbeitsplätze, ihre Zukunft. Er hat die AfD gewählt; vor allem wegen der Migrationspolitik. Aber auch 

weil ihm die Debatte um die Elektromobilität gegen den Strich geht. 

 

Reporterin: "Was für Lösungen hätte zum Beispiel die AfD für solche Probleme?" 

 

Arbeiter: "Im Moment auch noch nichts. Im Moment ist es bei denen auch nur Schönrederei." 

 

Reporterin: "Aber es ist ja so, dass die Leute sie aber wählen, auch wenn man mit Menschen ins 

Gespräch kommt …" 

 

Arbeiter: "Ich glaube eher, Protest einfach mal zu zeigen: so wie ihr es gerade gemacht habt, geht 

es nicht weiter." 

 

AfD wählen aus Protest? Das scheint hier im Westen noch eine größere Rolle zu spielen. Die 

extrem Rechten sind in den industriellen Herzkammern im Westen angekommen, das zeigt eine 

aktuelle Studie. Nicht nur in der Region Wolfsburg, auch in der Chemieregion Ludwigshafen oder 

im industriell starken Südwesten legt die AfD überdurchschnittlich zu. 

 

Dr. Ansgar Hudde, Soziologe, Universität zu Köln: "Wir sehen die Zugewinne der AfD in 

Regionen, die noch wirtschaftlich stark sind, die einen starken industriellen Kern haben. Wo aber 

die Zukunftsaussicht vielleicht unsicher ist und wo dadurch Ängste auch entstehen können, 

Abstiegsängste." 

 

Dabei haben die Wissenschaftler vor allem für Westdeutschland ein Muster erkannt. 
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Dr. Ansgar Hudde, Soziologe, Universität zu Köln: "Je höher der Anteil der 

Industriebeschäftigten, desto höher der AfD-Anteil." 

 

Aber woran liegt das? Warum erreichen die etablierten Parteien - und vor allem die SPD - viele der 

Arbeiter im Westen nicht mehr? Ein Blick in den Bundestag gibt einen Hinweis. Demnach sind 

künftig von 630 Abgeordneten 512 Akademiker. Das sind 81 Prozent, viermal so viel wie in der 

Bevölkerung. Dagegen sind nur 118 Abgeordnete Nichtakademiker - knapp 19 Prozent. Aber wie 

verteilen sich diese 19 Prozent? Im Vergleich mit AfD und Linke haben Union, SPD und Grüne noch 

einmal deutlich weniger nichtakademische Abgeordnete. Das ist ein Problem, sagt dieser Mann. 

Hauptschulabschluss, Maschinenschlosser, CDU-Bundes- und Landespolitiker. Karl-Josef 

Laumann ist so etwas wie das Arbeiter-Gewissen der CDU. 

 

Karl-Josef Laumann (CDU), Minister für Arbeit, Gesundheit und Soziales NRW: "Die Frage, 

ob die Menschen sich mit einem politischen System identifizieren, hat nicht nur mit dem Verstand 

zu tun, sondern ist auch eine emotionale Frage. Wenn mittlerweile teilweise in Fraktionen 25 

Prozent Juristen sitzen, dann kann das - finde ich - nicht so sein, dass man das gut findet. 

 

Prof. Klaus Dörre, Soziologe, Universität Jena: "Also es fehlt die Authentizität. Man könnte diese 

Verbindung zwischen Bevölkerung und Politik eigentlich nur herstellen, wenn auch Menschen 

Politik machen, die zu diesen Milieus gehören, die authentisch, die repräsentativ sind für diese 

Milieus. Also man braucht Arbeiter, um für Arbeiter zu sprechen, man braucht Menschen mit 

Migrationsgeschichte, um für bestimmte migrantische Gruppen zu sprechen und so weiter. Und das 

gelingt überhaupt nicht in der Politik, sondern es ist sozusagen ein System, das bestimmte Gruppen 

privilegiert, die dann auch über die Köpfe der anderen möglicherweise hinweg sprechen. Gar nicht 

mal böswillig, sondern einfach, weil sie die Sprache nicht sprechen, die Probleme nicht verstehen." 

 

Höchste Zeit für die Parteien, darüber offen zu sprechen. Mit Gülistan Yüksel verschwindet erst mal 

eine weitere Arbeiterin aus dem Bundestag. 

____________________ 

 

Achim Pollmeier: "Abstiegsangst, Sorgen um die Zukunft, Protest - für viele neue AfD-Wähler mag 

das ein Grund sein, rechtsaußen zu wählen. Aber - auch das zeigen die Analysen - bei etlichen ist 

es eben auch Deutschtümelei und Fremdenfeindlichkeit." 


